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Solothurnerisches Wochenblatt.
Samstag den sten May, 1789.

Ich und der Bauer.
Ein dramatisirtes Gespräch, veranlaßt durch

das Pferdspiel des englischen Oeretters.

Die Scene gebt vor im Wcinstüblem; drey hölzerne

Tische eine Mehlbürke auf einem Stuhl mit drey

Beinen, hin und her einige Brod stücklein drey halt»
leere Flaschen, einige Provilqcsichter mil Bleystift an
die Wand gezeichnet ein HaudwerkSbursche im Oftn-
tvinkel, dann ein Müller dies sind die wesentlichen
Glücke zur Theaterdekoration. Der Anfang um Halb
Sechs Uhr. Standspersonen lesen nach Belieben, dit

übrigen mit ein drittel Aufmerksamkeit.

^öauer. s Indem er das Glas absetzt ^ Aber meiner
Eeel, so wahr mich Gott erschaffen hat, so was kau»

Acht menschlich seyn es ist Hercmverk Zaudeny,
Aeufclsverdlèndung. IN der Lust reiten auf dem Kopf
Wen im vollen Kalo», durch ein Faß springen eas

Aoß überpurzeln von hinten bis vornen, durch einen

^lf schlupfen hin und her schwanken wie ein Be-
mffner, und doch nicht herunter stürzen wo unser Ein
Ait einem Glas Wein mehr im Kopf, auf festem Bo-

umkrugcll wie ein angeschoßner Kegel ; Nein so

Ws kann nicht menschlich hergehen, der Kerl muß einen

Aund haben mit dem leidigen Satan. Vor Zeiten hat
Aan solche Leute lebendig verbrennt; wie die Erdman-
Ains, die redenden Bären, Zcuginer, und alles andere
>eufelspack, mit lind ohne Namen; und heut zu Tag
A'-'st euch Geistlich und Weltlich herbey klatscht mit
à'd und Fuße» / ivmn da dem Waghais ein Lustspruug



gelingt, wobey ihn der Belzebub unsichtbar bey den

Haaren hält, daß er nicht herunter falle. O, hält' ich

«ur meinen Hausseegen bey mir gehabt, ich wollte den

Kerl gestellt haben baß er mit semer Höllenkunst
dagestanden wäre, wie der Butter an der «sonne. — Kein
Wunder, wenn uns der Himmel mit Kälte, mit Ha»
gel und Donnerwetter strafet ; man kann unmöglich
Gott und dem Satan zugleich dienen wie erst heult
unser Pfarrer, und schon vor acht Tagen der Kapuci-
«er sehr richtig gepredigel hat.

Handwerksb. Freund, er irrt sich gewaltig ; es ist

à mehr als Zoll dickes Vorurtyeil, wenn er glaubt /
daß der Teufel da die Hand mir im Spiel habe. Dit
Sache geht ganz natürlich zu. Ich habe in Straßburg
Wien und Leipzig weit andere Dinger gesehen. Meü
da würde er das Ma»l aufsperren wenn ihm da eill
Taschenspieler die Na,e weg schnitte, das Geld aus dew
Sack zauberte, eine Taschenuhr in eine Turteltaube e

die Turteltaube in eine Schlafmütze und die Schlaf»
mütze wieder in ein Naßluch verwandelte und dies

alles vor seinen Augen. Da könnte er dann ausrufen
Wunder über Wunder, Teufelskünsten über Teufelsküu»
sten» und doch ist die Lache so natürlich oft so siw»

pel, daß man ordentlich auf sich selbst böse wird, wen

man einem den Kunstgriff zeigt, auf den man von siw

selbst hätte fallen lollen. Das ganze Wunderwerk besteht

«ur in einer gewißen Fertigkeit, in der Wendung und

Beugsamkett der Glieder, worin diese Leute von Jugend
auf geübt werden, glaub er mir, lieber Freund, vcr»

mittelst der Erziehung kann man aus dem Menscht
machen, was man nur will, wohl gemerkt, wen mall
richtig uud anhaltend zu Werke geht.

Ich Das ist auch meine Meinung. Und ich hab es

schon oft gesagt: Erziehung bildet den Menschen. E?

liegt so viel Großes und Edles sowohl in der moral«»

scoen als physischen Anlage der Menschennatur noch

entwickelt, daß der Anblick davon, wenn es einst durw



gehörige Erziehung aufgeweckt, gepflegt, und groß M
ivyen wird, uns nothwendig in Erstannung setzen muß»

Unser Zeitalter ist sehr verdorben, das ist wahr; aber
der Fehler liegt nicht in der angeblichen Neigung zum
^ösen sondern in dem Mangel der Geistsaufklärung,
der Herzensbildung, und der Zurechtweisung un,rer
Naturtriebe. Ja in Ansehung des ErziehungsweM
tappen wir noch sehr im Dunkel herum. O, daß doch

die ftohe Pfingsten bald käme, wo der Geist des LichtS
Und der Einsicht über Schulmänner und Hausvater
ausgegossen würde.

Sauer Da haben wirs. Junger Herr, oder wer er
seyn inag er sctnvazt da Dinge, die mir sehr wun.
derlich vorkommen. Er hat mich w eben vor durch
lè>» Augenglas angeguckt da dacht ich gleich, in diesem

Kopf gehl nicht alles richtig aufeinander. — G',und-
deit, aber nichts für Ungut; ich zahle meinen Wein,
idle der Herr auch und sage blos meine Meinung.

Handwerksb. Recht so drum laß er diesen Herr,»
seine Meinung auch sagen, er hat das gleiche Recht
dazu, wie er. Mich wird in der That sein Diseurs eben
s° sehr unterhalten, als mich vorher seine Bemerkungen

Teufelcven und Hexenkünsten devm Pferdspiele be-
'usiiget haben. —' Was der Herr da von Erziehung
Magt hat scheint mir sehr richtig ; ich hab es auf
deinen Wanderungen in der Welt herum an mir und
^dern oft bemerkt daß man nicht so fast aus Nei-
Zung zu Besen schlecht handelt, sondern vielmehr aus

Mverstand, aus Mangel gehöriger Kenntniß und Er-
'yhrung und dies ist meistens die traurige Folge einer
verwahrlosten Jugend. Ich dancke es meinem Var^
Unterm Boden noch » daß er mir frühzeitig Lehre» und

Nahrungen mittheilte die mir bey dem Sauer und

putzen in der Fremde, bey manchem mislichen Vo?"
mil tresiich zu stallen kamen.

Ich.



Ich. Sie haben richtig bemerkt denn der Wnsth
folgr überhaupt semen Triebe» diese spornen ihn
Gluck sein Wohlsey» zu suchen; nur der gerade Weg
der Tugend führt dahin. Alles in der Welt nach tcnl
wahren Werth seiner innern Güte, nach dem jedesmaligen

Einfluß auf unsere Glückseligkeit gehörig zu scha-

zen wissen, ist Weisheit ; das erkannte Gute >"

That verwandeln und wirksam lieben ohne sich dura)
Vorurtheile, Sinnlichkeit oder Beyspiel misleiren Z"

lassen selbes stets wollen und thun » weil es Nal«" j

und Gottesgesetz ist, dies heißt Tugend. Findt nun der

Mensch sein gesuchtes Glück nicht so liegt es nur a»

seiner Erkenntniß er weiß das Wahre vom Falsche»/
das Gute vom Scheingvten nicht richtig zu unterscheiden.

Daher alle Fehltritte Sünden und Verbreche»'
Richtige Erkenntniß und Liebe des Guten ist also der

Punkt < auf den alle Schulanstalten, alle Verbcsserimge»
im Erziehungswesen abzwecken sollen. Kurz dies Ms
die Normalbirection seyn, die man dem Geist »»d

Herz der Jugend durchgängig zu geben suchen muß.

Bauer. Mir scheint der Herr ist auch ein Anhàm
ger der Ormaischul ; Man hat das Ding in unser«"

Dorf auch eingeführt, aber ich verstehe kein Teufel
davon. Un jere Väter waren bidere Leute, konnten Z»^

Roth auch lesen und rechnen, wie wir, ohne zu wisse»«

was ein Fan jcy ein Schicmgenstich ein Millautck
»der Marttnlauter was weiß ich, wie das Zeug alle»

heißt. Es ist meiner Seel doch lächerlich, wenn die

Buben klüger werden sollen als die Allen.

Ià Wenn die Kinder nicht von Zeit zu Zeit klüger

geworden wären als die Alten so müßten wir »o^
Eicheln fressen und in Berghölcn wohnen, wie unste

Urväter. Hätten die Eroberer unsrer Freyheit wie ihre
îd àler gedacht, das Joch nicht abgeschüttelt, was waren

wir itzr Ich will wetten mein lieber Nachbar «

wenn sein Bub das Pferdspicl mttangeschen hätte,
wurde er vielleicht Kraft und Kunstübung entdeckt habe»/

wo lein Vater den leidigen Salan im Verborgnen ahndete«



Bauer. Das kann seyn, dann er hat mir Von
manches ans der Lehr gesagt < das ich selbst nicht vcr»

stund und eben daraus schließ ich, daß dies tabeua.is

scbe Lansariwesen nichts tauge. Der Bud bleibt cm

Raubsbud wie vorhin, ich sehe nichts besseres an ihm.

Ich. Das kömmt vielleicht daher weil der Knabe

steht daß der Vater selbst nicbts auf der Lehre halt;
warum soll sich das Kind um eine Sache befleißen, die

man zu Hause als unbrauchbares Zeug belacht? Die
Hauptabsicht des Normal Unterrichts besteht ja dämm,
aus jungen wilden Knaben rechtscbafne Menschen

gute Christen, treue und gehorsame Unterthanen mit
einem Wort brauchbare Leute für Stadt und Land zu

erziehen. Wenn nun der Schulmeister seine Pflicht thut,
wenn er die Kinder vernünftiger, arbeitsamer, gesitteter

in machen sucht so gehört ja nothwendig dazu daß

Man den Knaben fleißig in die Schule schicke ihn ZU

Hause über das Erlernte lobe und dem Schulmeister

Werklhätig dafür danke, Fleiß und Uebung können fast

Wunder wirken. Er hat ja eben beym Pfcrdsviel
gesehen wie das schwarze Roß auf den Wink semes

Meisters sich niederlegte, wieder aufstund, sich auf d,e

hintern Füße setzte, eine Verbeugung machte :c. ^st
dies bey Thicrn möglich, sollte der Vernunftmensch
weniger Fähigkeit haben? Man kann aus einem Wild-
sang einen sehr gesetzten Jüngling bilden, wenn der Vater

sich nur die Mühe geben will, will er nicht, so

dleibt der Sohn ein Büsfelochs, wie der Aelti auch.

Bauer. Das ist meiner Sccl nicht alles abweg ge-

îedt; bey alle dem gefällt mir doch das Neue in der

Lehrart nicht. Zu was taugt das Zusammenbuchstabirend
Da machen sie euch ein Geschrey wie in einer ^uden-
schul, wo sie unmöglich was richtiges lernen können.

Bey memer Zeit wars nicht so da wurde einer nach
dem andern verhört, freylich giengs oft lange her bis
d'e Reihe einen traf, aber doch geschahs am Ende,
ìwey ober dreymal in der Woche.



Ich, Eben diese Art des Zusammenbuchstabirens
gefällt mir ungemein. Die Aufmerksamkeit der Kmoer
wird dadurch befödert, die Worter prägm sich auf eine

zweyfache Weise in die Seele, durchs Gehör wie durchs
Gesicht. Das Kind müßte mehr als Dumkopf seyn

wenn sein Geist durch den Strom das Zusammenlernens
nicht mitforlgerissen wurde. Auch werden die Unfugen
und Leichtfertigkeiten die sonst in Schulen sehr gewöhn-
üch sind, dadurch merklich gehindert. Vorzüglich aber
jst der Schulmeister der Mühe überhoben den nämlichen
Unterricht immer von neuem anzufangen, wies beym
einzeln Lesen nöthig war ; er gewinnt also an Zeit, und
macht weit größere Fortschritte Zuweilen ruft er auch
bald diesen bald jenen auf, baß er einzeln vorlese, fehlt
er so muß ihn der nächst sitzende verbessern und so

fort, bis alle daran kommen ; auf diese Art lernt man
ieicht, gründlich, und in kurzer Zeit mehr, als vorher
in einem halben Jahr.

Hauer. Das ist alles recht gut und löblich ; aber
wenn der Knab auch fertig lesen schreiben und rechnen
kann was nützt ihm das, bringt dies Brod ins Haus,
vielmehr das Gegentheil ; man vernachläßigct über den»

Lesen seine Feldarbeit, wird ein Bücher oder Vibelnarr,
wie wir schon einige im Dorf haben.

Ich- Jeder Misbrauch ist schädlich; Müßiggang noch

schädlicher und Unvernunft am schädlichsten ; beyden
kann das Lesen abhelfen, wenns mit Zeit und Gelegen'
heil geschieht; zudem weiß der Mensch nie, auf welchen
Posten ihn das Schicksal setzen wird auch giebt es kein

Stand in der Welt, wo Schreiben, Lesen und rechnen
M > t vortreffliche Dienste thun kann.

Handwerkob. Ja da will ich ihm gleich ein Beyss'i«
sagen, Lezten Winter bey der grimmigen Kälte und dem

hohen Schnee war ich auf der Reise, ich konnte nicht

fort kommen, mit Mühe arbeitete ich mich durch bis

zu einem Bauernhof, der auf einer Einzelne stund ; ich

bath um Nachtlager und etwas Sveiß mein Körper
war beynah erftohren. der Bauer »ahm mich güria auf,

er hatte drey Kinder, die da in einem allen Historien-
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buch herumblätterten und bisweilen ein halbes Wort
herausbuchstabirten. Weil ich ein Oestreich« bin wo
jedes Kino in die Normalschule muß, macht ich mich
an die Kinder, lehrte sie richtig buchstabircn. Dies gehet

dem Vater, er behielt mich 14 Tage bey sich, er
jeigte mir auch seine Hausrcchnunqen, worüber er
einige Zweifel hatte. Ich brachte sie in Ordnung, und
zeigte ihm augenscheinlich, daß er alljährlich bey seinen

Gutsherrn um 20c» Gulden zu kurz komme. Er dankte
nur herzlich. Und wie ich weggieng, konnten die zwey
ältesten Kinder ich m ziemlich fertig lesen. Der gute
Mann schenkte mir ein paar Schuhe, gab mir noch
einen großen Thaler in Sack, und begleitete mich bis
ins nächste Dorf, wo wir bey einem Glas Wein unter
Thränen herzlichen Abschied nahmen. — Schau er nun
Mein Freund, ohne dies Mittel hätte mich vermuthlich
der Bauer den andern Tag ungeachl des tiefen Schnees
Mieder forlgeschickt ; vielleicht wär ich erfroren aus der
Straße; die Kinder hätten nicht lesen gelernt, und der
Bauer wäre alljährlich um 20«- Gulden zu kurz gekomen»

O, man kan nie zu viel lernen, jedes Wißen ist branchbar
im menschlichen Leben, ists nicht Heut, so ists Morgen.

Bauer. Saperment itzt gehen mir die Augen auf,
hab selbst so einen streitigen Punkt in meinem Hauska,
lender wegen Bodenzinsen, über die schon mein Großvater

ftlig nicht klug werden konnte. Beym Teufel!
Schreiben und Rechnen ist doch keine Rarrheil. Hör

will ihms erzählen —
Handwerksb. Ja, guter Freund ich hab itzt nicht

ài dazu, ich muß weirers. Leb er wohl und laß
^ seine Kinder was Brauchbares lernen, sie können ihm
vielleicht einst aus der «sache helfen ; und will er dies
v'cht aus väterlicher Liebe thun so thue ers wenig«
liens aus Eigennutz. Adie. geht ab.

Der Müller tritt herein, fodert einen Schopen, das
Gespräch wird interessanter, und vielleicht auch nützlich,
^n» die Fortsetzung sollte verlangt werden.
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